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termcba Beklemmungen.
nt hat in Wien geglaubt, Rumänien werde immer
' ,, weil es naturgemäß zum Dreibund sich

. einzigen groben Gegner Rußlands , in dessen
jrumänische Befsarabien blieb. Mit demselben
,te man annehmen, Frankreich werde immer in
sfront gegen uns stehen; und doch wollte es

J  Burenkrieges mit uns sich verbünden. Daß
mit dem Dreibund gehen müsse , ist Unsinn.

..it Österreich!" schreien sie auf den Straßen von
und wenn es nicht bald zu einer Verständigung
mm kommt, beginnt Rumänien den Krieg —

der die Serben stärken muß und daher in
.nmungen erregt.

. dieser Haß gegen das Habsburgerreich in
rat? Wien hat den Haß ausschließlich den lieben
zu verdanken, die die zahlreich in Ungarn

,j Rumänen, wie überhaupt alle „Nationalitäten ",
bis aufs Blut . Der magyarische Magnat zahlt

smnige Grundsteuer pro Joch, weil sein Boden
lrtzte Klasse gerechnet wird, die zwischen seinen
auf dem gleichen Boden verstreut wohnenden
bei, Bauern aber müssen ungefähr zehn Mark pro
albten. Ihre Ortsnamen werden magyarisiert wie
' y ihren Kreisstädtchen nimmt man die Selbst-

das Vereins- und Versammlungsrecht für sie
ht. Als der rumänische Abgeordnete Aurel
Budapester Parlament verlangte, daß das

'ckngesetz nicht durch die Verwaltung zerrissen
.che, schrie man: „Hinaus mit ihm! Schlagt
t Ein anderer bedrohter Abgeordneter blieb dem
sienhause wirklich fern, denn er wäre tot-
l worden. Ein Führer der rumänischen Land-
HUngarns wurde zu sieben Jahren Zuchthaus
^angeblich wegen hochverräterischer Umtriebe,

nichts nachzuweisen war . Im Kerker
mgnnig und starb bald darauf . Ein Magyar
Ite Koffuthanhänger Ludwig von Mozsary,

m zu sagen gewagt, Ungarn müsse das
/ugesetz von 1868 strikte einhalten, — seitdem

- .^ " Wahlkreis mehr, der ihn aufstellt, keine
i*' . me einen Artikel von ihm annimmt.

, " "ie Einwohner des Königreichs Rumänien
uwer Brüder drüben in Ungarn seit Jahr-

eet endlich schreien, brüllen sie los ; ver-
alle Dreibundpolitik, nur den bulgarischen

r,» Deichs" will man auf den Pelz , am liebsten
Österreichern selbst. Das haben die ihren lieben
M verdanken, die, obwohl in Ungarn in der

nm-e •?Ir ern  Stämme vergewaltigen . Nimmt
anycher Bauer in Ungarn, der nicht gerade
'- .rumänischen, sondern in einer gemischten

i 0le  Freiheit , einen rumänischenAbgeordneten
iiÄ .5 er  ® a® erleben! Das mindeste ist,

während der Ernte mit Gespann
^ »jt be, Dammbauten einberufen und in der
nm m So sind kleine Dörfer schon um

3 Echo °bn geschädigt worden. Jetzt endlich
.gelingt es der von Pech verfolgten Wiener
■r 1. '? ätzten Moment, Rumänien wieder ins
i „n ôerommen, vorausgesetzt, daß die Bulgaren
fc mik .eigebig werden. Aber es ist durchaus

nn schwerer Alpdruck lastet auf den Ge-
elnŝ bnden Männer . Handel und Wandel

darnieder, und das Land blutet um
tioin 10 •r. n QH§ tausend Wunden. Der Erz-

i ‘7 mitten im Hochsommer, was er
, di, ^ ^ ren zurückgekehrt. — es sind ernste
- man mit chm zu pflegen hat.

PoUrtfcbe RundPcbau.
0eutfcbc9 Reich.

taicmw ^ er  die Haftpflicht der Eisenbahnen
1 Vorverhandlungen endgültig ab-
•erben ‘ctn "ird im Winter dem Reichstag

Entwurf regelt die Haftpflicht von
. ^ .Sachschäden. Gemäß den Anträgen

Iriaen.^.^ dem Entwurf unterschieden zwischen
«re» sr 11! Vahnkörper und Bahnen in Straßen

«ahnkorper. Für erstere gelten im all-
btin..» jungen des Reichshaftpflichtgesetzes
iß,?"?9 der besonderen Verhältnisse, während
tx.'-.^ dnen die Haftpflichtbestimmungen dem
I nachgebildet sind. Für die
de- D ^ Es sich, die ziemlich schweren Be-

ki-is^ mshaftpflichtgesetzeszu mildern, da
strntlich noch schlechter gestellt sind als

lwsn? ^ ^ menstößen viel eher wie eine
^welchen können. Sie den Bahnen mit

rn gleichzustellen, war nicht angängig.

•SSao nH raSe des Reichstagsabgeordneten
Stan?Lr . , siend internationalen Arbeiter¬
heid f̂ tär des Reichsamtes des Innern

ein,« k, ".^ ternationale VereinbarungenPt» «» r ff-ouutuuuuuuu : ?üereuiüurun9cn
J8 Iahs-^ ^ besonderen Schutzes der Arbeiter

mb gestehen bisher nicht. Um einen
^ der Arbeiter bis zum 18. Lebens-
Mi der Schweizer Bundesrat durch

Schreiben vom. 31. Januar d. I . eine Anzahl von Staaten
zu einer Konferenz im September dieses Jahres nach
Bern emgeladen. Es soll auf dieser Konferenz über das
Verbot der industriellen Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter
dls rum 18. Lebensjahr und über die Einführung eines
zehnstündigen Hochstarbeitstages für jugendliche Arbeiter
n ^+ rum 18. Lebensjahr und für Arbeiterinnen lohne
Unterschied des Alters ) beraten werden. Welches Ergebnis
die Verhandlungen , an denen auch Deutschland teilnchmen
wird , haben werden, laßt sich noch nicht absehen."

* Die Strahenkra,volle in Miilhansen im Elsaß sind
ganz erheblicher Art gewesen und werden vielfach mit den
Moabiter Ausschreitungen o-rglichen. In Mülhausen hat
sich wegen dieser Vorgänge eme unbeschreibliche Erbitlerung
hJi9 94 ^ s.Den Tod fand bei den ersten Zusammenstößen
der 24 Jahre alte Arbeiter Peter Böhler ; er war von
einer Kugel durchbohrt worden, außerdem wurde ihm
durch einen Säbelhieb der rechte Oberarm vom Körper
getrennt. Der 24iahrige Arbeiter Gutknecht wurde ebenfalls
durch Schüsse so schwer verwundet, daß an seinem Auf¬
kommen gezwerfelt wird . Viele Arbeiterfrauen sind durch
Säbelhiebe erheblich verletzt worden. Ein ganzes Stadt¬
viertel ist infolge der Vorkommnisie abgesperrt. Die
Polizei mußte mehrmals auch in Häuser eindringen. Seit
Dienstag nachmittag patrouillieren Jäger zu Pferde und
Dragoner in dem dem Streikgebiet angrenzenden Arbeiter¬
mertel Gegen Abend wurden die Reiter durch Infanterie
abgelost. In der Markthalle bei dem Ablaufkanal sind
Maschinengewehreaufgestellt. Einige junge Burschen wurden
wegen Nichtbefolgung militärischer Anordnungen arretiert.

Großbritannien.
X Hier herrscht Besorgnis wegen der österreichischen

Flottenvermehrung . Der erste Lord der Admiralitit
Wmston Churchill erklärte im Unterhause in Erwiderung
mehrerer Anfragen über das österreichischeMarineprogramm,
er wiederhole, daß er noch nicht in der Lage sei eine
bestimmte Erklärung abzugeben. Er teilte mit, daß die
Forderungen für die Marineneubauten am 17. Juli ein¬
gebracht werden würden. Der Unionist Faber fragte
hierauf an, ob Churchill erklären könne, daß er am 17 Juli
etwas über die österreichischen Schlachtschiffe missen werde.
Churchill erwiderte, all diese Dinge würden sorgfältig
durch die Admiralität geprüft, er könne aber nicht sagen
wann er eine endgültige Erklärung abgebcn könne.
... ^ u ber letzten Botschafterkonferenz in London habrA
die Botschafter den Wunsch ausgesprochen, daß die Mäch.e
Schritte in Stockholm tun möchten, um die schwedische
Regierung zu veranlassen, einen höheren Oifizier zu be¬
zeichnen, der die Gendarmerie in Albanien organisieren
und ihren Oberbefehl übernehmen soll. Außerdem soll«
die schwedische Regierung aufgefordert werden, eine Anzahl
von Offizieren zu wählen, welche dem höheren Offizier
bei der Organisation der Gendarmerie zur Seite stehen
sollen. Der höhere Offizier soll ersucht werden, sich nach
Albanien zu begeben, sobald die Kontrollkommission ein-
oesetzt ist.

Spanien.
X Über 5000 Rebellen haben erneut die Stadt Elksar

in Marokko und die spanischen Lager in der Umgebung
der Stadt mit Ungestüm angegriffen. Nach mehrstündigem
Kampfe, hauptsächlichauf dem linken Ufer des Ued Lekku,
wurde der Feind, der erhebliche Verluste erlitt , zerstreut:
er ließ auf dem Schlachtfelde mehr als 100 Tote und
zahlreiche Waffen nebst Munition zurück. Auf spanischer
Seite wurden ein Unteroffizier und 17 Soldaten getötet,
B Offiziere und 18 Soldaten verwundet.
/iua 7n - und Husland.
. P " riö . S. Juli . Es bestätigt sich, daß die bei dem ver-

®eutfd )en tRuöorusfi ) gefundenen Pläne einer an«
geglichen Flugzeuginttrarlleuse vollständig wertlos sind, und
daß es dem vermeintlichen Spion mit seinen Ent¬
hüllungen lediglich um einen Betrug zu tun war.

. Me Kommission für Auswärtige An.
gelegcnheiten hat be chloffcn die Stadt Fez als Haupt,stadt von Marokko beizubehalten . v
. . Juli - Die Heereskommission bat sich gegen
gespwchen 9 Rekruten mit M Jahren aus-

vof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser bat ' seine Nordlandsreise am Mittwoch

nachmittag , begleitet von dem kleinen Kreuzer „Stralsund"
und dem Depeschendoot „Sleipner ", angetreten.

* Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg wird dem-
nächst zu seinem gewohnten Sommeraufenthalt nach Hoben-
sinow ubersiedeln . Bei der Nähe der Reichshauptstadt wird
der leitende Staatsmann auch dort in der Lage sein all«
laufenden Geschäfte regelmäßig zu erledigen.

* Das italienische Königspaar ist Mittwoch mittag,
von Stockholm kommend, in Swinemünde eingetroffen von
wo es um 1 Uhr 50 Minuten im Sonderzuge die Rückreise
nach Italien antrat . _

Soztaiee und Volhswirtrcbaftlicbeo.
* Verhinderter Bergarbeiterstreik . Wie aus Paris ge¬

meldet wird , sprachen sich bei der vom Ausschuß des Bcrg-
arbciterverbandes unter den Bergleuten des Loire -Beckens
veranstalteten Abstimmung über die Streitfrage 5697 für die
Annahme der Vorschläge der Bergwerksgesellschaften und
452o für den sofortigen Ausstand aus . Demnach wird der
Streck vermieden und der neue Arbeitsoertrag demnächst
uutcrzelchiiet werden.

S.Jahrg.

Bulgarien in Bedrängnis.
Allmählich gewinnt man aus den so verschieden

^düngen vom Kriegsschauplatzeinen gewiffen
i!?iw erm Ia9 unöJ >er  ilt : Bulgarien befindet sich in einer
bösen Klemme. Der gewaltige Vorstoß der Bulgaren auf
der ganzen Linie gegen Griechen und Serben ist trotz

Teilerfolge gescheitert. Griechen und Serbery
obwohl sie schwere Verluste hatten, stehen u«erschüttert d-n
D,e verbündeten Heere haben sogar schon Fühlung mit-
einander bekonmien und operieren fortan nach gemein¬
samem Plan . Dadurch ist besonders die bulgarische Süd-
armer unter General Jioanow . die gegen die griechische
Hauptarmee kämpft, aufs höchste gefährdet. Sie ist voll¬
kommen eingekeilt zwischen den griechischen und serbischen
Heeresmassen, wodurch ihr jede Proviantzufuhr ab-geschnitten ist.

Verlorenes Spiel.
In Sofia berät man Tag und Nacht, ohne einen

Ans .oeg zu finden, der zum Erfolg führt. Die Nach-
nchten vom Hauptkriegsschauplatz lauten alle für die
Bulgaren wenig trostreich. Die bulgarischen Heeressäulen
musten dem serbisch-griechischen Vorstoß weichen, und im
Rucken droht Rumänien . Der „Bluffer" Danew. derzeit
bulgarischer Ministerpräsident . hat sich verrechnet und mußelillenken.

Wien , 9. Juli . Die bulgarische Regierung hat an die
Machte eine Zirkularnote gerichtet, in der ste nochmal»
den Griechen und Serben die Schnld an dem Krieg z«.
schiebt. Gleichzeitig erklärt sich aber Bulgarien bereit,
auf Grund de» BüudniSvertrage » über etue friedliche
Lösung de» Konflikt» zu verhandeln.

Hierzu wird ergänzend aus Wien folgendes gemeldet:
Um einen völligen Zusammenbruch hintanzuhalten, soll
Bulgarien die Absicht haben, in der allernächsten Zeit die
Intervention Österreichs und der übrigen Mächte zu er-
chitten, und um Zeit zu gewinnen, soll der Ober-
kommandierende der Armee mit dem serbischen Ober¬
kommando unter dem Vorwand der Bestattung der Toten,
der Zurückschaffung der Verwundeten sowie der Durch¬
führung der sanitären Maßregeln gegen die in der Front
wütende Cholera einen mehrtägigen Waffenstillstand zu
vereinbaren beabsichtigen.

Griechisch-serbische Siege.
Im Süden Mazedoniens , in der Umgebung von

Jstw , haben seit Beginn der Woche schwere Kämpfe statt-
gefunden, die schließlich mit einem durchschlagenden Erfolg
der Serben geendet haben.

Belgrad , 9. Juli . Soeben ist hier die Meldung ei»,
getroffen , daß Jstip nach heftigem, blutigem Kampf von
den Serben eingenommen wurde. Dadurch ist die
bulgarische Armee de» General » Kowatschew vernichtet.
Heute haben die Bulgaren wieder Zajezar mit beträcht¬
lichen Kräften angefallen , wurden aber mit großen
Berluste « abgewiesen.

Gleichzeitig melden auch die Griechen großen Sieg.
Sie haben Serres gestürmt. Ihre Flotte bombardiert die
Hafenstadt Kawala , die infolgedessenwohl auch bald fallen
wird . Die Siegesmeldungen der Verbündeten dürsten sich
als zutreffend erweisen, denn aus Sofia kommt kein
Dementi . Die bulgarische Regierung schweigt sich völlig
aus und fordert in einer Erklärung die Offe»ltlichkeit auf.
sich in Geduld zu faffen.

Siegesnachrichten ans beiden Lagern.
Nach einer amtlichen Meldung aus Belgrad  er¬

oberten die Serben am 9. Juli nach kurzem Kampfe
Radowitsch , die Griechen Petritsch und Strumitza . Die
Bulgaren flohen panikartig in der Richtung nach dem
Plaskowiz -Gebirge . Die am Dienstag in Kujazewac
eingetroffenen Bulgaren wurden amtlichen Meldungen
zufolge vollkommen .aufgerieben . Bei Wlasina wurde
eine bulgarische Eskadron gefangen genommen und
eine bulgarische Maschinengewehrabteilung erbeutet . Die
Bulgaren sind im Rückzug begriffen.

Nach einer Meldung der „Agence Bulgare " aus
Sofia  vom 10. Juli haben die bulgarischen Truppen
auf der ganzen Kampflinie bedeutende Erfolge erzielt.
Sämtliche Angriffe der serbischen Truppen wurden auf
der ganzen Front unter enormen Verlusten zurück¬
geschlagen. Die Bulgaren machten sodann einen Gegen¬
angriff und schlugen die Serben in die Flucht . Bul¬
garische Truppen verfolgten den Feind , der sich nach
Egrr Palanka zurückzieht. Auch bei Kotschana wurden
die Serben mit beträchtlichen Verlusten zurückgeschlagen,
worauf die 7. bulgarische Division die Offensive ergriff.
Ein Angriff des linken griechischen Flügels bei Dojran
wurde ebenfalls mit großen Verlusten znrückgeschlagen.
^m Osten , am rechten Strumaufer , operieren die
Griechen schwach.

^Rach Sofia !"'
Alle Nachrichten aus Bukarest lauten übereinstimmend

dahin , daß Rumänien fest entschlossen ist. aktiv in die Ge¬
staltung der Dinge einzugreifen. In Sofia soll den
Bulgaren der Friede diktiert werden, so will es di«
öffentliche Meinung und offenbar auch die rumänische R«-



gierung . Leitende Staatsleute in Bukarest erklären, mit^
Bulgarien könne man überhaupt nicht anders verhandeln
als mit dem Schwerte in der Hand. Es wird versichert,
die rumänische Regierung verlange u. a. die völlige
Autonomie Mazedoniens , wodurch Bulgarien faft_ um
seine gesamten Siegesfrüchte gebracht werden würde.
Eine hochgestellte Bukarester Persönlichkeit erklärt : „Der
Instinkt sagt uns . daß Bulgarien , wie die letzten Er¬
eignisse beweisen, ein Nachbar ist, mit dem man nur
dann in guten Verhältnissen leben könnte, wenn er seinen
Hochmut einschränkt. Wird es Bulgarien erlaubt , die
Griechen und Serben zu zerschmettern, wird es binnen
kurzem auch die Türken wegfegen, und Rumänien würde
dann einem Bulgarenreiche gegenüberstehen, das sich auf
den ganzen Balkan erstrecken möchte, und das zukünftige
Albanien zu einer Art bulgarischen Vasallenstaates herab¬
drücken möchte. Da wir aber sowieso mit den Bulgaren
den Kampf ums Leben werden führen müssen, ist es
vorteilhafter , es jetzt zu tun, wo wir auch die Unabhängig¬
keit der Griechen und Serben sichern können/ ,

Die Großmächte warten ab.'
Die freundliche Aufnahme, die der französischen An¬

regung einer Nichtintervention der Großmächte im Ba 'kan-
kriege durch das Berliner Auswärtige Amt zuteil wurde.
findet in Paris lebhafte Anerkennung. Nach einer Meldung
des „Temps " aus Berlin pflichtet jedoch die deutsche Re¬
gierung entschieden der Auffassung des Wiener Kabinetts
bei, das eine offlzielle Verkündigung der Nichtinterventiou
für unvorteilhaft hält. In seinem Gespräch mit dem fran¬
zösischen Botschafter in Wien hob Graf Berchtold hervor,
daß die Balkanstaaten sich falsche Vorstellungen bilden
könnten, falls Europa seine Nichtinterventiou offiziell aus¬
spräche. Vor allem könnte unter den Balkanregierungen
der unrichtige Gedanke aufkommen, daß sich die Groß¬
mächte um den Balkankonflilt und um dessen Entwirrung
überhaupt nicht zu kümmern gedächten. Graf Berchtold
bemerkte auch, daß die Beschlüsse der Londoner Botschafter¬
konferenz durch eine solche Verlautbarung in Gefahr ge¬

llen könnten.. Man hat in Paris den Eindruck, daß die
Wiener Regierung ihre Aktionsfreiheit bewahren will , und
baß sowohl Deutschland als auch Italien dieser Absicht
beipflichten.

König Peter an sein Volk.
Der König von Serbien hat eine Proklamation an

die Serben erlassen, die sich durch ihre eigenartige,
blumige Sprache auszeichnet. Der Aufruf lautet : „Meine
teuren Serben ! Das ist eingetroffen, was ich niemals
erwartet habe. Die Bulgaren , unsere Brüder durch Bluts¬
verwandtschaft, haben in unmenschlicher Weise die Ver¬
wundeten massakriert, haben mit Schwerthieben den
Vertrag durchhauen und die Freundschaft und Brüderlichkeit
zerstört. Schon seit acht Tagen kämpft man und vergießt
Bruderblut . Die Herzen unserer Helden krampfen sich
zusammen und die vor Adrianopel gefallenen Serben
zittern in ihren Gräbern . Die Bulgaren haben die
brüderliche serbische Hilfe vergessen; sie haben das ver¬
gossene Blut vergessen und die Helden, die auf den
Schlachtfeldern Thräziens gefallen sind. Sie haben der
slawischen, ja der ganzen zivilisierten Welt ein verachtens¬
wertes Beispiel von Undankbarkeit und Habgier gegeben.
Die Verantwortung für die Sünden gegen das Slawentum
und die Menschlichkeit möge auf denjenigen zurückfallen,
der sie begangen hat. Und warum das alles ? Weil man
die Streitigkeiten bei der Teilung nicht in brüderlicher
Art und auf friedlichem Wege lösen will , sondern weil
man uns unsere Eroberungen, die Wiege unserer Vorväter,
das Land der Nemanjitsch, das Ihr mit Eurem roten Blut

-getränkt, befreit und für Serbien wieder erobert habt,
entreißen will. Die Gräber der toten .Hilden dieses glor¬
reichen Krieges rufen Euch zu und beschwören Euch, sie zu

rächen. Verteidigen ' mir uns und unseren Heldenhallen
griechische» Verbündeten in dieser Gefahr . Die nmtigen
und edlen montenegrinischen Falken kämpfen an unserer
Seite , um die serbischen Laude zu verteidigen."

lokales unä Provinzielles.
Merwlatt für dr» l 1. Jnli.

Sonnenaufgang 3" |j Mondaufgang l ” N.
Sonnenuntergang 8'* II Monduntergang 11 " N.

1657 König Friedrich I. von Preußen in Königsberg geb. —
1700 Stiftung der Akademie der Wissenschaften in Berlin . —
1844 König Peter I. von Serbien in Belgrad geb. — 1882
Jugendschriftsteller Franz Hoffmann in Dresden gest. — 1896
Historiker Ernst Curtius in Berlin gest. — 1909 Dichter Hans
Hoffmann in Weimar gest._

Das 25jährige Jubiläumsfest des Westerwaldklubs iu Dierdors
am 5., 6. und 7. Juli 1913.

Der Westerwaldklub , der in diesem Jahre auf sein
25jähriges Bestehen zurückblicken kann , beging sein dies¬
jähriges 25. Jahr -sfest und Hauptversammlung so recht
im Herzen des Gebirges , in Dierdorf , der einstigen
Residenz der Grafen und Fürsten zu Wied - Runkel.
Dierdorf hat es zu würdigen gewußt , daß das Jubelfest
in seinen Mauern stattfand . Das Städtchen bot in seinem
großzügigen Schmuck, überflutet vom Sonnenschein , einen
einladenden Eindruck. Eingeleitet wurde das Fest am
Samstag durch einen Ausflug , nach der Kaisereiche, wo
gastfreundliche Firmen Imbiß und Freitrunk boten.
Lehrer Groß hielt einen Vortrag über die .reichbewegte
Geschichte des Festortes und seiner Umgebung . Am
Abend vereinigte man sich zu einem Kommers im Hote^
Sahm . In die Ausführung des Prograwmes teilten
sich mit gutem Erfolg Gesangvereine , Turnverein und
die Siegener Kapelle . Frau Zielinski -Limburg sang
schöne Volkslieder zur Laute . Bürgermeister Opp-
Dierdorf begrüßte die Gäste , worauf Klubvorsitzender
Landrat Büchting -Limburg den Dank derselben aussprach.
Sonntag morgen war zunächst wieder Spaziergang in
den Märkerwald , wo ein zweiter Vortrag geboten wurde.

Die eigentliche Hauptversammlung , an der die Land¬
räte Dr . Busch aus Altenkirchen, v. Eide aus Neuwied
und der Fürstliche Kammerdirektor General a. D . H pke
aus Neuwied teilnahmen , wurde vom Vorsitzenden mit
ErinnerungSworten zum 25jährigen Bestehen des Vereins
und einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Der Bürger¬
meister Opp hieß die Anwesenden im Namen der Stadt
willkommen . An den Fürsten zu Wied wurde ein Druht-
gruß gesandt . Die Einnahmen haben 5964 , die Aus¬
gaben 5262 Mk. betragen . Der Voranschlag für 1914
ist auf je 7635 Mk. festgesetzt. Die Zeitschrift „Wester¬
wälder Schauinsland " erfordert 1160 Mk., für den Bau
eines Turmes auf dem Salzburger Kopfe sind 6948 Mk.
vorhanden , für das Museum 107 Mk. Nach dem vom
Vorsitzenden erstatteten Berichte hatte der Westerwald¬
klub im ersten Jahre , 1888, 4 Untervercine , 1893 : 9,
1898 : 18, 1903 : 24. 1908 : 59 ; heute sind es 67.
1908 waren 108 Landgemeinden Mitglieder , jetzt 169.
Ferner gehören dem Verein an 25 Städte , 10 Kreise.
17 Bürgermeistereien , 800 Einzelmitglieder . E 'ne neue
Auflage des Westerwaldführers , beurbeitet von dem
Dekan H yn in Marienberg , ist erschienen. Die Orts¬
gruppen Köln und Bonn haben eigene Wege bezeichnet.
Die Bevölkerung scheint die Wegezeichen jetzt mehr zu

Huk fremdem Loden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.
29) (Nachdruck verboten.)

Um so mehr erstaunte er, als de- Assessor die Vorfälle
zu erzählen begann, die vor drei Jahren Ernst von Riesa
aus der Karriere warfen und zum Verlassen der Heimat
nötigten. ^ t „ r a

Braun konnte sich keinen Vers daraus machen, was
diese Erzählung bezweckte. ^ ,

Erst als der Assessor fortfuhr : „Der Unglückliche nahm
die Gewißheit einer treuen Liebe mit sich, die ihn als
Leitstern durch die schwere Zeit der Prüfung führte.
dämmerte in dem Baron ein Verständnis der Lage auf.

Herr Assesfor, wenn diese Erzählung mich etwas
angeht . . . Ist etwa mein Kind darin verflochten?" —
„Allerdings , Herr Baron ."

Braun sprang auf. Er wußte noch immer nicht,
worauf sein Gast hinauswollte , aber schon der Gedanke,
daß seine Tochter ihr Herz an den Unglücklicyengelangt
hatte, erregte ihn. Mit Mühe bezwang .er sich, daß er den
Assessor zum Weitersorechen auffordern konnte.

In gedrängter Kürze erzählte jetzt Burmeister , was
er von den SRicksalen des jungen Mannes in der Fremde
wußte und fügte die Versicherung hinzu, daß er sich nun
eine neue Stellung und mit ihr das Vertrauen seiner Vor¬
gesetzten errungen habe.

Mit fühlbarer Zurückhaltung fragte der Baron , was
denn nun eigentlich der Zweck des Besuches sei. Bur¬
meister hatte diese Wendung erwartet . Er erhob sich.
„Herr von Braun , ich hoffe in Ihren Augen als ein ernster
Mann zu gelten, der jeden seiner Schritte nur nach reif¬
licher Überlegung tut ."

Auf die zustinimende Verneigung des Freiherrn fuhr
er fort : „Hier handelt es sich um das Lebensglück zweier
Menschen, von denen einer ihr Kind ist. Deshalb habe
ich von Ernst von Riesa, wenn auch mit einigem Bedenken,
den Auftrag übernommen, Ihnen die Bitte vorzutragen,
einem brieflichen Verkehr der beiden Liebenden kein
Hindernis in den Weg legen zu wollen. Ob und wann
Ernst von Riesa sich Ihnen mit weitergehenden Wünschen
nähern wird , hängt von der Zukunft ab. Jedenfalls wird
er es nicht früher tun, als bis er mit offener Stirn vor
Sie hintreten darf."

Der tiefe Erml , mit dem er gesprochen, hatte seine
Wirkung nicht verfehlt. Der Baron lud ihn wieder mit
einer Handbewegung zum Setzen ein. „Verzeihen Sie.
wenn mir die Anrwort schwer fällt ! Sie werden ver¬
stehen. daß ich durch Ihre Mitteilung überrascht bin. durch

die Sie mich gleichzeitig vor eine schwere Entscheidung
stellen. Ich will in Ihre Versicherung, daß Ernst von
Riesa seine Schuld gesühnt hat, keinen Zweifel setzen. Ver¬
gessen Sie aber nicht, daß er ein Deklassierter ist und stets
in den Augen der Menschen, mit denen wir hier zu-
sammenfeben, als solcher gelten wird . Er hat seine
Karriere als Jurist aufgeben müssen, er ist als Reserve¬
offizier mit schlichtem Abschied entlassen worden, damit ist
er für die Gesellschaftsschicht, in der wir uns hier be-
wegen, unmöglich."

„Zugegeben, Herr Baron , obwohl ich betonen muß,
daß dieser Umstand mich nicht nötigt , ihm meine Achtung
oorzuenthalten. Es ist zudem nicht erforderlich, daß er in
diesen Gesellschaftskreis zurückkehrt. Er wird in seinem
jetzigen Wirkungskreis bleiben und sich so weit empor¬
arbeiten, daß er Ihrem Fräulein Tochter eine gesicherte,
sorgenfreie Erittenz au bieten vermag."

‘ „Was die Zukunft bringt , kann niemand voraussehen,
Herr Assessor. Es liegt mir fern, meine Tochter beein¬
flussen zu wollen, denn ich weiß selbst, daß eine tiefe
Leidenschaft mit dem Widerstand wächst. Ich kann mich
aber auch nicht zu der Erlaubnis des Briefwechsels ent¬
schließen. Ist die Neigung zwischen den beiden so stark,
wie Sie behaupten, dann wird sie auch weiterdauern . Um
Ihnen aber mein Entgegenkommen zu beweisen, will ich
gestatten, daß Ernst von Riesa mir ab und zu von seinem
Ergehen Nachricht gibt. Ich behalte mir vor, meiner
Tochter so viel davon mitzuteilen, als ich sür gut
befinde."

Burmeister verbeugte sich zustimmend. „Ich glaube
Ihnen versichern zu können, daß Ernst von Riesa füi
dieses Entgegenkommen Ihnen dankbar sein und danach
handeln wird . Ich füge noch hinzu, was eigentlich selbst¬

verständlich ist, daß Ihr ' Fräulein Tochter von dem
Schritt , den ich bei Ihnen unternommen, keinerlei
Kenntnis hat."

Mit einem gemischten Gefühl sah der Baron seinem
Gast nach, der sich nach kurzer Verabschiedung auf den
Wagen schwang und davonfuhr . Eine herzliche Freude
war in ihm aufgestiegen, als der Assessor bei ihm eintrat
und durch sein feierliches Benehmen die Vermutung ent¬
stehen ließ, daß er als Werber erschienen sei.

Ohne Bedenken hätte er ihm die Hand seiner Tochter
anvertraut.

Nun war nicht nur diese Hoffnung zerronnen, sondern
auch die traurige Gewißheit eingekehrt, daß seine stolze
Tochter, sein Liebling, ihr Herz an einen Unglücklichen
gehängt hatte, der von seinen Standesgenossen geschieden,
sich in einem neuen Beruf mübiam aufwärts rana.

schonen und zu schützen, denn die Zqv
abgenommen . Geheimrat Büchting fpra*
aus , daß der Verein Such in den äroeiUn
stets Förderer finden möge, die selbstlos
seien. Im Vereinsgebiete bestehen neun ^
Die Zahl der Uebernachtungen hat 1263
1389 Mk. Kosten verursacht haben. Aus
sind 30 Prozent zugegeben worden. Dj^
und Bonn haben Zuschüsse geleistet, DM?
lich 100 Mk. zugesagt . Die Gründung
Schüler - und Lehrlingsherbergen , so in ~
Weilburg ist beabsichtigt. Die Benutzung
Herbergen ist sehr gering , wird aber gern;
auch den Lehrlingen das Wandern zu -■
den Ausschuß wurde der Landrat Frel̂ D
v. Bieberstein in Montabaur neu gewählt
Vorstandsbeamte im A. Schaoffhausenschen
Bonn , Koch. Die Mitbegründer des Verei«
Hohl in Altenkirchen, Buchdruckereibesitzerß ’
Montabaur , Bürgermeister a . D . Corciliu»
hausen und Bürgermeister Schneider in Setz
zu Ehrenmitgliedern ernannt . Der königliche
Lade, frühw in Selters , soll durch die ®r
Aussichtstempels oder dergl . geehrt, dem
linski aus Limburg , das in Liedern zur
daS Lob des Westerwaldes gesungrn hm.
Ehrenurkunde verliehen werden . Angeno-
eine Satzungsänderung , daß Mitglieder der
und der Ausschüsse Einzelmitgliede : von
sein müssen. Für den anfangs September
stattfindenden Deutschen Touristentag wurden
treter gewählt . Der Dekan Heyn teilte mit,
der Vereinszeitschrift gut gehe. Der Sl
Meyer aus Köln regte die Schaffung ei
Ausschusses und einer Presse - Stelle an.
Ausschuß soll darüber verhandeln . Uber die
der Hauptwanderwege berichtete der Direktor
Engers . Das Wegenetz umfaßt jetzt 2000
Dr . Dönges aus Dillenburg regte gm
Zeitungsanzeigen der Ortsgruppen an. ch
nächsten Hauptversammlung wurde Hvnmb
Von befreundeten Vereinen , auch vom
Präsidenten Dr . Steinmeister in Köln, m
begrüßungen eingegangen . An die Versam
sich ein Festmahl an , bei dem jung? 9JT
kleidsamen Westerwälder Tracht bedienten.
Büchting brachte das Kaiserhoch aus . if

Am Nachmittag entwickelte sich auf Holl
ein buntes Leben und Treiben . Ein ausg
gnügungspark war in den Vortagen zum
gebaut worden . Eine in Dierdorf selten grs
menge füllte das Festzelt und die weite Fes
Schüler der Oberklasse führten unter Leitu
Hauptlehrers Runkel Fahnen -Reigen mit
Liedern auf , wofür ihnen der Vorsitzende
dankte und sie in begeisternder Weise erma^
wenn die jetzigen Männer des Klubs alt
aber zu Männern herangewachsen seien, tätig
für die Arbeit des Westerwaldklubs und
wälder Heimat . Den Schluß der Westeiwald
Festbälle in drei verschiedenen Gasthöfen.

Mit der Jubelfeier war eine Ausst
wälder Erzeugnisse verbunden , die auf dem

Das rpar ein bitteres Bewußtsein fü
dem der Beste und Höchstgestellte nur eben
sein Kind erschien. . . -

Wie oft hatte er bedauert, daß ore- ,
im Charakter glich, nicht auch der Erbe be-
Er hatte sich mit dem Gedanken getrost^
Stammutter eines anderen, stolzenJ © '
würde . . . jetzt hatte sie ihre Neigung
schenkt, von dem die Bekannten un lei
bedauerlichen Achselzucken sagen wurde. - - ^
der junge Rie 'a, der um die Ecke gega 9 ^

Die Nachricht, die der Assessor ^
ihn in seinem Innersten lies getronen -
sich hinbrütend ani Schreibtrsai. Sw -
ein Pferd satteln und ritt hinaus ms ?'
körperliche Anstrengung seine Gedanken
zu bringen.

17. Kapitel. ^.
Der alte Riesa war glückstrahlend.

wiedergekehrt. Das ergreifende Wieden
einzigen Jungen hatte ihn zwar sehr
Freude hatte ihn ersichtlich verjüngt- .

Auf Wunsch des Assessors hatte er
hause einen Besuch gemacht. f „.t

Die alten Eltern hatten stÄ 9 '̂ t-
Zweiten so viel Liebes und Gutes M
ältere Bruder , der schon selbständig ^
Hauses leitete, hatte Ernst eine StellU
stellt, in der er seine abgeschlossenen, iu ,
im Dienst der Firma verwerten kann -
treulich berichtet hatte, streckte er s
Hand hin. .. A

„Sie haben allerdings ausdrucklun» ^
meine Kandidatur nicht zurückziehe. s
mders . Ich werde zwar au , kernen« -
würde die Wahl auch nicht annehmen,
unmöglich, mich durch irgendwelche
-inen auch nur scheinbaren Gegensatz

„Ich kann Sie an Ihrem EnffcmM
alter Herr , muß aber bitten, daß JJjlf
Rücktritts nicht laut verkünden. Man lor-g
salsche Motive unterschieben." ,

„Davor sind Sie sicher, Wenigste AM
„Gut , dann will ich beute nochch^ ^ W

abschlietzen. Ich bitte Sie , mir
wählten Rat zur Seite zu stehen, naM?-^
gäbe. Meine Eltern werden
Zeit bei einem Anlaß besuchen, den 100



,jzeigte . Hier sind eS vor allem
„.Fabriken Dualer und Breiden in Höhr,

damische Fachschule in Höhr , die Stein-
£ ?. hie nach Entwürfen Münchener und
annstler hergestellte Töpfereien , Krüge,

^wsrwollstrs Produkt des Westerwaldes
>en Emkochkrüge, Wasserkrügeu. dergl.

die hochentwickelteWesterwälder Stein-
Der Montabaurer Geigenbauer I . E . Kratz
a Instrumenten seine Fertigkeit. Die

Wälder Dichikunst verkörperten Rudolf
berc, C. Spielmann , Fritz Philippi u. a.
rwäl'der den Pinsel zu führen wissen,
. von Rentmeister Zeyher - Dierdorf,

Siersdorf, Fritz Störicke-Daaden. H. W.
In Tonpfeifen und Tonmasse -Gegen-

sich die Firma Julius Wingender & Co.
„ob 33. Klauer-Baumbach ein. Eine schöne
antiker Gegenstände von Siegfried Selig-

zur Schau gebracht, vervollkommnete die

10. Juli . Wie schon mitgeteilt wurde,
Heinrich Mauer hier gelegentlich des 25-
"rungsjubiläums Sr . Maj . des Kaisers

- das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze
verliehen. Für gestern Abend war die Ueber-

Auszeichnung an Herrn Mauer vorgesehen,
Arbeitgeber des letzteren, Herr Maurer-

pp Pabst, im „Hotel zur Krone " eine kleine
uiittit hatte, an der Arbeitgeber und Arbeiter
Angehörigen sowie andere Gäste teilnahmen.

hielt Herr Bürgermeister Steinhaus eine
rache, in welcher das gute Einvernehmen
itnehmer und Arbeitgeber geschildert wurde,
habe sich während mehr als dreißig Jahren

etreuer Arbeiter gezeigt, was durch Ver-
Auszeichnung auch an höchster Stelle an-
"en sei. Redner überreichte, indem er das
usammenwirkenvon Arbeitgeber und Arbeit-
beide Teile gleich ehrend beze'chnete, Herrn

Auszeichnung und brachte ein Hoch auf den
aus, las begeisterte Aufnahme fand . Von
wurde Herrn Mauer als Anerkennung für
rigen treu geleisteten Dienste eine goldene
Medaillon überreicht. Herr Mauer drückte

schlichten Worten seinen Dank aus und schloß '
drcifuchen Hoch auf Herrn Pabst und Familie . ,
n Verlaufe des Abends wurde noch manch
art gesp ochen. Für die Terlnehmer an der
Herr Pabst edlen Gerstensaft gespendet. Ge-

Lieder lösten die angenehme Unterhaltung
zu schnell vergingen die schönen Stunden,
Z ugnis von dem guten Einvernehmen
n Pabst und Söhnen und seinen Arbeitern

kd. Juli . Am vergangenen Sonntag den
en in Köln Vaterländische Festspiele statt,
Turner Eduard Schütz im Fünfkampf bei
Konkurrenz auch als Sieger hervorging.

Lberwesterwaldkreis, 9. Juli . Rach Anordnung
Landrals sollen die Gemeinden in die Jagd¬
verträge die Bedingung aufnehmen , daß

r auch in den Gemeindejagden nicht mehr
soll. — In den Buchenwaldungen richtet

Sommer der Buchenspringrüßlcr großen
Die befallenen Bestände sehen traurig

_ Blätter abgestorben sind. Im Siegerland
düng noch in viel größerem Maße hausen.
8- Juli . (Strafkammer .) Der Stuckateur

von Seck, wegen Betrugs schon oft vorbestraft,
nr mehrere Personen betrogen . Im Fe-

kam er nach Frickhofen und Umgebung
als einen Sohn des in Amerika wohnenden
®. aus . Ec besuchte die Verwandte dieses

g. 8 sie zur Hergabe von Geld und Ver-
Von den einen forderte er 3 Mk., von andiren
Auch wurden ihm noch kleinere Beträge ge»
.1 Angeklagte bestreitet, die Person gewesen
J e sich als Sohn des Chr . G . ausgab . Die
kennen ihn jedoch bestimmt wieder. Das

auf 2 Jahre Gefängnis.

möchte. Bis dahin muß das alte Haus
j"3* sein?
ll®U>e den Anlaß zu kennen und erlaube mir,

Glückwunsch dazu auf den Weg zu geben."
fuhr etwas unangenehm überrascht auf.

Herzensgeheimnisse sollten schon so bekannt

* vergnügt. „Unser Freund. Adam hat
. ---graben auf die Fährte gesetzt." — „So , so,

^ r unangenehm."
? °rge, Hxxx Assessor! Adam weiß ganz genau,
. »ruber sprechen darf oder nicht. Und niemand

vuvas, vielleicht mit Ausnahme von Erichbester."
<B:fe wäter übernahm Burmeister Jsnoten.

'? half ihm dabei. Eigentlich war nichts zu
väwE- bisherige Administrator , ein bied rer
^ ' l E ^ uge, hatte treu und ehrlich gewiri¬

ndende und tote Jnventarium war in vor-
e, der Acker in hoher Kultur , die Saaten

Herrenhaus, das einige Jahre nicht bewohnt
'in r . rfte stark der Auffrischung. Ein alter,

1 inner ungefügen Massigkeit für die E .vig-

Fortsetzung folgt.

jVab und fern*.
O Lnstverkehrsrcgcl ». Die Zusammenstöße in der

Luft, die sich kürzlich mehrfach ereigneten, haben die
Aufsichtsbehörde veranlaßt , von den Leitern der Flugplätze
zu verlangen, gewisse Regeln betreffs der Flugrichtung
und der Platzordnung aufzustellen, die Zahl der gleich¬
zeitig über dem Flugfelde übenden Maschinen festzusehen
und für die Landungen bestimnite Stellen zu markieren.
Die Nichtinuehaltung der Vorschriften soll mit höheren
Strafen belegt werden. Auf Pferde - und Radrennbahnen
bestehen über das Verhalten der Teilnehmer auf der Bahn
für alle Eventualitäten eingehende Vorschriften, die dahin
zielen, Unglückssälle möglichst zu verhindern.

O Todessturz zweier Flieger in Wnrzburg . Der
Flieger Lendner stieg .am Schluß eines Volksfestes in
Würzburg mit eiyem, Franzosen als Passagier in seinem
eigenen Flugzeug auf. Nach einem ruhigen Flug über¬
schlug sich der Apparat , wie man glaubt, infolge Ver¬
sagens der Höhensteueruug, und stürzte kopfüber zu
Boden. Beide Flieger erlitten tödliche Verletzungen und
starben auf dem Transport zum Krankenhaus.

O Anonyme Briefe eines Bürgermeisters . Seit
einiger Zeit find über Einwohner in Jarmen (Kreis
Demmin ), die durch das Vertrauen der Bürgerschaft iv
Ehrenämter gewählt worden waren, anonyme Schreiben
beleidigenden Inhalts an den Regierungspräsidenten und
an die Staatsanwaltschaft gedichtet worden. Vor einigen
Tagen wurde nun der Bürgermeister von Jarmen , Haus¬
mann, durch den Regierungspräsidenten vom Amt
suspendiert . Er steht im Verdacht, der Schreiber dieser
anonymen Anklagen zu sein.

O Die „Fmperator "-Fahrt Kaiser Wilhelms hat
Mittwoch vormittag ihr Ende erreicht. Der »Imperator"
steuerte ab Helgoland mit Nordwestkurs und wendete dann
zur Rückfahrt. Mittwoch morgen nach dem ersten Früh¬
stück verließ der Kaiser mit dem Gefolge den „Imperator"
und kehrte an Bord der „Cobra" zur „Hohenzollern"
zurück.

o Mißglückter Flug Berlin —Paris . Der durch seine
Flüge Paris —Berlin bekannte Schweizer Flieger Eduard
Audemars war Mittwoch morgen 4 Uhr in Johannisthal
zu einem Flug nach Paris gestartet. Um 7-8 Uhr wurde
der Flieger in Bielefeld gesichtet. Er hatte also die etwa
340 Kilometer lange Strecke in 37a Stunden zurückgelegt.
Bald darauf aber mußte er bei Gütersloh eine Zwischen¬
landung vornehmen; dabei brach der Propeller , so daß
Audemars den Weiterflug aufgeben mußte. Der Schweizer
kehrte mit der Bahn nach Berlin zurück und wird in
einigen Tagen einen neuen Flug versuchen.

O Todessprung eines Ehepaares . Von der Münchener
Selbstmörderbrücke, der 30 Meter hohen Eisenbahnbrücke
bei Groß Hesselohe, ist Mittwoch ein Ehepaar in die Tiefe
gesprungen und hat seine beiden Kinder mitgenommen.
Der Mann mit einem vierjährigen Knaben auf dem Arm
sprang zuerst hinab und verschwand mit dem Kind in den
Wellen der hochgehenden Isar . Die Frau , in Trauer¬
kleidung, warf ihr fünfjähriges Mädchen voraus und
sprang nach. Beide fielen auf den Betonsockel der Brücke,
wo sie in den letzten Zügen aufgefunden wurden.

O Einrichtung eines Gattenmürdcrs . Auf dem Hofe
des Unlersuchungsgefängnisses in Breslau wurde Mittwoch
der 34jährige Vorkosthändler Geppert, der wegen Er¬
mordung seiner 6l jährigen Ehefrau Anna vom Breslauer
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war , durch
den Scharfrichter Schwietz aus Breslau hingerichtet.

G Geständnis einer jugendlichen Mörderin . Die
19jährige Marie Luise Sanchez in Madrid , eine stadt¬
bekannte Schönheit, die mit ihrem Vater , dem Hauptmann
Sanchez, unter dem Verdacht verhaftet wurde, einen an¬
gesehenen Bürger namens Jallot aus Geldgier ermordet
und die Leiche in die Kanalisationsröhren geworfen zu
haben, hat jetzt ein Geständnis abgelegt. Bisher haben
Vater und Tochter mit aller Energie gestritten. Nun aber
brach Marie Luise nach stundenlangem Verhör weinend
zusammen und gab zu. daß ihr Vater und sie allein die
furchtbare Tat begingen.

D Drahtscilbahuunglück auf Capri . Auf der von der
großen Marina nach der Stadt Capri emporführenden
Drahtseilbahn riß das Drahtseil , und der vollbesetzte
Wagen jagte in die Tiefe, wo er zerschmettert ankam. Die
Bremsen versagten. Zwei Passagiere wurden getötet, zwei
schwer und acht leicht verletzt.

© Massenvergiftung durch Schaffleisch. In dem Dorf
Flores de Avila in Spanien hat eine größere Anzahl von
Einwohnern Fleisch von räudigen Schafen gegessen. Sechs
Personen sind bereits gestorben, achtzehn ringen mit dem
Tode und viele liegen schwer erkrankt danieder. Das
Fleisch war mit Ermächtigung der städtischen Behörden
verkauft worden. Gegen diese wird ein gerichtliches Ver¬
fahren eingeleitet.
bunte Cagcs-Cbromh.

Berlin . 9. Juli , Die Verwaltung der Boardinghouse
A.-G. hat wegen Mangel an Betriebsmitteln Antrags auf
Konkurseröffnung  gestellt, dem stattgegeben werden dürfte.

Spandau , 9. Juli . Bei Dallgow wollte ein Auto einem
Kinde ausweichen und rannte dabei so heftig gegen einen
Baum, daß dem Chauffeur Fransecki der Kopf zer¬
schmettert  wurde . Das Kind, die 8jährige Erna Rabecka.
starb auf dem Wege zum Krankenhause.

Meiningen , 9. Juli . Der Kistenmacher Schulz erschlug
im Streit  auf der Landstraße bei Eisfeld den 20jährigen
Pflasterer Diller und warf die Leiche in einen Tümpel.

Oppeln, 9. Juli . Bei Bohrveriuchen in der Nähe von
Türmitz wurden zwei Arbeiter durch den elektrischen
Strom getötet,  ein dritter wurde lebensgefährlichverletzt.

Mannheim, 9. Juli . In der Chemischen Fabrik Böh-
ringeru . Sohne in Waldhof wurden infolge Zerspringens
eines Kessels  zwei verheiratete Arbeiter durch Säure so
schwer verlebt, daß sie starben.

Aachen» 9. Jul . Auf dem Stahlwerke Note Erde platzte
die Winddose des Konverters. Die weibglühenden
Eisenmassen  ergoffen sich über zwei 17- und 20jährige
Arbeiter. Der eine war sofort tot. der andere liegt im
Sterben.

Krefeld, 9. Juli . Auf dem Flugplatz Egelsbcrg stürzte
aus beträchtlicher Höhe der hiesige«Flieger Arns ab und
wurde schwer, doch nicht lebensgefährlichverletzt.

Trier , 9. Juli . Der Schaden, den der Heuwurm in
den Weinbergen  des Moselgebiets angerichtet hat, ist
enorm. Wenigstens die Hälfte aller Trauben ist vernichtet

Mülhanse» i. E ., 9. Juli . Die Arbeiterin Ladkowial
wurde in einer diesigen Fabrik von einer Transmissious-

welle an den Haaren erfaßt.  Hierbei wurde ihr di«
ganze Kopfhaut mitsamt dem Ohr abgerisien.

Mailand , 9. Juli . Furchtbare Gewitter  haben tm
oberitalienischen Seengebiet, in den Provinzen Como und
Bergamo, ungeheuren Schaden angerichtet.

Newyork, 9. Juli . Der Militärflieger Leutnant jCall
stürzte  auf dem Flugplatz Houston ab und war auf der
Stelle tot.

Newyork, 9. Juli . In Havana ist General Riva, der
Chef der nationalen Polizei , tödlich verwundet worden in
einem Pistolenkampf,  den er mit General Asbert, dem
Gouverneur der Provinz Havana, dem Senator Morales
und dem Deputierten Arias hatte.

JJu9 dem GertcbtofaaL
§ Wieder eine Verurteilung der Suffragctienführerin.

Die englische Suffragettenführerin Miß Sylvia Pankhurst
wurde jetzt vom Polizeigericht wegen aufrührerischer Rede
und wegen eines von ihr geleiteten Überfalls dazu ver¬
urteilt , baß sie eine eigene Sicherheit von 24 000 Mark
hinterlegt und zwei ftemde Bürgschaften von je 12 000 Mark
stellt als Garantie für gutes Verhalten während der nächsten
zwölf Monate , oder daß sie im Nichtleistungsfalle drei
Monate Gefängnis absitzt. Miß Pankhurst erklärte, sie ver-
weigere jede Bürgschaft: im Gefängnis werde sie den Hunger¬
streik antreten . _

Mas man in den Lüften erlebt
T. Parts , tm JuN. -

.Wenn jemand etne Reise tut , so kann er waS er¬
zählen", selbst wenn er nur im Fluge durch die Welt
zekommen ist, und so hat denn jetzt auch Brindejonc deS
MoulinaiS . der mit Recht bewunderte ftanzösische
Meisterflieger, dem Vertreter einer hiesigen BlatteS gegen¬
über seine Eindrücke auf der bisher unerreichten Luft-
cetfe tm Aeroplan von Paris über Berlin , Petersburg,
Stockholm, Kopenhagen und zurück nach Paris gesprochen.

Brindejonc des Moulinais ist in wohltuendem Gegen¬
satz zu so vielen anderen Berühmtheiten ein bescheidener,
unbefangener Mensch, dem alle Sensation und alles
geräuschvolle Getue zuwider ist. Mit Methode und
Festigkeit hat er sich in Gefahr begeben, aber wenn er
auch nie die Ruhe und den sicheren Blick verlor, so hat es
doch — wie er fteimütig gesteht — Augenblicke gegeben,
in welchen die Furcht wie ein Alp auf seiner Brust lag.
„Das war . als ich mich über der Ostsee befand", erzähite
er. „Ich war mitten im Nebel. Ich sah das Meer nicht
mehr, und wenn ich es manchmal zu bemerken glaubte,
stieg meine Furcht, denn die Torpedoboote, die mich
begleiten sollten, waren verschwunden . . . Ick war sehr
müde. Ich hatte in der Nacht vorher in Petersburg nicht
geschlafen, und da meine Nerven überangespannt waren,
hotte ich in diesem Ostseenebel Sinnestäuschungen. Ich
wußte nicht mehr, ob ich den Kopf nicht unten hätte. Ich
hatte eine entsetzliche Angst. Das dauerte wohl eine halbe
Stunde , während der ich mich verloren gab. Endlich
bemerkte ich wieder Land, und mein Unbehagen war ver¬
flogen. . ."

Der junge Mann mit dem ftischen Gesicht, den
blonden Haaren und der beinahe noch kindlichen Stimm«
versucht dann mit einer naiven Unerfabrenheit und einer
rührenden Aufrichtigkeit seinen „Fall " zu erklären: „Man
müßte es dahin bringen, daß man nie seine Kalt¬
blütigkeit verlöre ", sagte er : „Man kann beinahe
mit Sicherheit behaupten, daß ein Flieger, der sich
nie aufregen würde, nie über einen Unfall zu
klagen hätte. Ein Angstgefühl befällt einen, wenn man
auf Winde stößt, die man noch nicht kennt. So hatte
nnch vor meiner Ankunft in Berlin ein Sturm in feine
Fänge genommen. Der Kampf gegen einen Stoßwind
wirkt sehr ermüdend; und dann diese ständige Aufmerksam¬
keit, diese Nervenanspannung und — warum soll ich es
nicht sagen? — dies« Furcht ! Als ich gelandet war,
konnte ich nicht mehr. Ich ruhte mich vier Stunden lang
aus und flog dann weiter . Der Wind war der gleiche,
aber ich fühlte mich weit sicherer und munterer als vorher.
Es gab für mich nichts unbekanntes mehr. Diesen Wind,
ber mich belästigte, kannte ich jetzt: und ich hatte keine
Furcht mehr. Verstehen Sie ? Man müßte ein Mittel
gegen daS Erschrecken finden. Für einige mag die Er¬
fahrung genügen; aber wenn man doch etwas anderes
erfände."

Brindejonc ist 21 Jahre alt, und man merkt es ihm,
wenn er jo naiv spricht, auf der Stelle an. Flieger wurde
er vor drei Jahren , als er in Dinard , wo er mit seinen
Eltern weilte, den Flieger Garros landen sah. Der
18jährige Brindejonc des Moulinais träumte von Stund
an nur von Fliegersiegen, und sein Vater , ein ehemaliger
Offizier , versprach ihm, wenn er sein Abiturientenexamen
bestehen würde, als Geschenk «inen Flugapparat . Im
Aerodrom zu Pan flog er sich ein; er hat dann vier oder
fünf unangenehme Abenteuer gehabt: einmal brach er sich
das linke Handgelenk, ein andermal oerrentte er sich ein«
Hüfte usw. „Mein Handgelenk", plauderte er, „wurde
wieder in Ordnung gebracht, aber ich konnte lchder nicht
mehr Violine spielen, und das tat mir besonders leid, da
ich feit acht Jahren Geiger war und sehr gern gespielt
hatte."

Merkwürdig ist, daß der kühne Flieger von heute
früher für Sport nicht besonders geschwärmt hatte; er war
zwar Schwimmer und Fußballspieler, aber alles ohne be¬
sonderen Eifer . Und er betont immer wieder, daß er
furchtsam war und Furcht hatte, seine Furcht zu zeigen.
„Ich schämte mich meines Mangels an Mut ", sagte er,
„und ich suchte diesen Fehler sorgsam zu verbergen. Mein
Vater pflegte mit mir vom Mut in einem Tone zu
sprechen, der mich glauben ließ, daß er mich verachtet
hätte, wenn ich eine feige Memme gewesen wäre . Mutig
sein war für mich gleichbedeutend mit niemals zittern.
Man hat mir später gesagt, und ich habe es auch in
Büchern gelesen und selbst gesehen, daß der Mut nicht
darin besteht, daß man nicht Furcht hat, sondern darin,
daß man seine Furcht bezwingt und ttotz der Furcht
handelt." _

Vermischtes. ^̂
Der gefährliche Aviatiker . Ein französischer Aviatiker

namens Didier Maffon wird gegenwärtig von den
Revolutionären des mexikanischen Staates Sonora
geradezu vergöttert . Er hat dadurch, daß er von seinem
Eindecker aus Dynamitbomben schleudert, bereits zwei
große Erfolge errungen . Bor einigen Tagen bombardierte
er, als er sich über der Bai von Guamas befand, dir
mexikanischenKanonenboote . Guerrero " und . Tamvico"
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m,t solcher Geschicklichkeit, daß sie in aller Eile die Anker
lichten und aufs hohe Meer hinausfahren mußten . Dann
lreß er bei Ortiz einen wahren Bombenhagel auf die Ver-
schan,ungen der Bundestruvpen niedergehen , tötete dadurch
M «Soldaten und brachte die Aufständischen in die Lage
die feindlichen Stellungen zu besetzen. Wieder einmal ein
5SLi °*u; bai öie  A -roplane im Kriege auch alsAngriffswaffe von Nutzen sem können.

Ein Wahrzeichen des Deutschtums in Texas.
dem texanlschen Orte Sherman hat sich ein Ausschuß zur
Errichtung emeS deutsch-nationalen Denkmals gebildet.
In Texas befinden sich etwa 150 000 Deutsche, die den
Namen aer Bruder Römer und der Brüder Kleberg als
m der Geschichte von Texas berühmter Deutschen hoch,
halten. Es soll nun aus Material , das in Texas ae-
wc-nnen ist, m irgendeiner der größten Städte des Staates
ein Wahrzeichen des Deutschtums von deutsch-texanischen
Künstlern errichtet werden. Das Denkmal ist als eine
knppelgekronte Säulenhalle gedacht, deren Inneres in
Halbreliefs aus Bronze deutsche Helden des Geistes und
Schwertes von Nord und Süd in Lebensgröße zeigen soll.
Die Kuppel soll durch eine Koloffal-Doppelfigur von
Hermann mu Thusnelda gekrönt werden.

nM  r «viel Geld hat . Ein Mann , der so
viel Geld hat, daß er nicht weiß, was er damit anfangen
wll. «st der Amerikaner Charles G. Gates aus Chikago.
Der Sohn des bekannten Eisenbahnmagnaten hat einem
AuSfrager erklärt, er gebe in jedem Jahre vier Millionen
Mark allem an Trinkgeldern auS. Das Vermögen des
stlngen Millionärs beträgt 400 Millionen Mark Der
Krösus erklärte : . Mein Vater hat mir so viel Geld hinter,
affen, daß ich nicht weiß, was ich damit tun soll. Geld
st da, um ausgegeben zu werden. Das tue ich jetzt, und

ich hoffe, daß ich bei meinem Tode nur noch genug habe,
daß der Sarg bezahlt werden kann.*

* • ? « onclnest am Wagenpuffer . An der Reparatur-
werkstatte der Eisenbahnstation Aschaffenburg war ein Güter¬
wagen längere Zeit stehen geblieben. Ein Rotkehlchenpaar
batte an einem Puffer sein Nest gebaut und brütete. Als
nun der Wagen weggeschoben werden mußte, nahm ein
Arbeiter das Nest und setzte es an die Puffer des anderen,
nun zur Reparatur herbeigefahrenen Güterwagens.
Nack aanz kurzer Leit kehrten die Rotkehlchen zurück und

Kreisfparkaire
des OberiDefteriDaldkreifes

in Marienberg.
Die Kasse ist vo» der Königs. Negierung als mündelsicher erklärt.

Für die Spareinlagen haftet außer den nach Regierungs-
Vorschrift sicher angelegten Kapitalien der Katze noch der
Oberwesterwaldkreis mit seinem Vermögen und seinen

gesamten Einkünften.
Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe
vom 1. Juli 1913 ab 3 3/4 % mit Verzinsung
vom .Einzahlungstagc bis zum Riickzahlimgstage.

Rückzahlungen  in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung  bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzung gewährleistet.
Einzahlungen nehmen auch die bekannten Erheberstelleirder

Kaffe entgegen.

Achtung . JVister.
Sonntag den 13. Juli

Tanzmusik
bei Gastwirt£l)rifti<m flsbact) in HiRer

wozu hiernrit freundlich st eingeladen wird

See bürg  am Dreileider Mer.
Den verehrten Ausflügler » empfehle die in dem

Fürst !. Wied . Jagdschloß errichtete

Erfrischungsstätte
angelegentlichst.

Speisen , Kaffee, Milch
sowie alkoholfreie Getränke stets vorrätig.

Karl ßeidricfi.
tOi

Einmachgläser
in jeder Größe und weißem Glas

»I
für alle Systeme paffend

innen gleich weit nur prima Qualität

UIIridTs Einkodh-flpparaf
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

S ’olef Scfnuan , Bacfienburg,

Haar -Lhrketten
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H. Backhans, Uhren- und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

brüteten weiter . Mittlerweile ist nun schon der sechste
Guterwagen herangeschoben worden, und das Vogelpaar
tot sich merkwürdigerweise an den ständigen Umzug so
gewohnt, daß das brütende Weibchen, wenn das Nest an
bie Puffer eines andern Wagens getan wird , im Neste
sttzen bleibt.

D Sonntagsruhe . In Mülhausen lElsaß ) werben seit
geraumer Zeit wieder heftige Kämpfe um die Sonntagsruhe
ausgefochten . Angestellte und Ladeninhaber führen die Fehde
um die Ausdehnung des Ortsstatuts . Was dem Arbriiei
secht lsh sagen die Handlungsgehilfen , muß für uns billig
sein. Wir können uns nicht vernichten lasten , rufen die
Ebefs . Und die Stadtverwaltung stellte sich in ihrem letzten
Entscheid im wesentlichen auf ihre Seite . Die Frage ist
wichtig genug , um aus der Verzerrung politischer Schlag¬
worte herausgelöst zu werden . Wo daS Ideal liegt , läßt
sich unschwer sagen . Die Bibel hat vor Jahrtausenden die
Antwort gegeben . Sechs Tage sollst du arbeiten und am
stebenten sollst du ruhen . Und so wichtig erscheint der Bibel
dieser Grundsatz , daß sie ihn aus dem Wirken Gottes selbst
herleitet . Religion und öffentliche Gesundheitslehre reichen
sich hier die Hand . Einen Tag der Woche zu ruhen , ist

«̂ ebot , das nur die Leistungsfähigkeit für die
Arbeit steigern soll. Es unterbricht das ewige Einerlei , das
stumpf macht, träge und gleichgültig . Wir sollen in der
Ruhe nicht sowohl Kräfte sammeln , als uns auf uns selbst
besinnen , uns ins Reine bringen . Umschau halten und
wieder mit Überlegtheit die Arbeit beginnen . Durch d e
Ruhe erst Hort die Arbeit auf Frohndienst zu sein. Tic
Ruhe gibt der Arbelt den Adel eines Lebens , das einen
Sinn hat . Darum könnte man sagen : Die Sonntags-
heiligung durch die Ruhe liegt noch vielmehr im Jntereffc
der Chefs als der Angestellten . Je mehr geistig mieder-
geboren und körperlich erstarkt ein Angestellter ist, um so
wertvoller stellt sich die Leistung dar . Diese Erkenntnis
freülch setzt eine Besonnenheit der Beobachtung voraus , die
über die Zweckmäßigkeit der Stunde hinausblickt . Diese
kann sinnfälliger sein, braucht darum aber das Rechte nicht
zu umspannen . Keiner kann für sehr viele Ladeninhaber

, Schwierigkeiten der Lage verkennen . Aus das Sonntags-
geschaft wird nicht jeder verzichten können . Aber schon die
heutigen Erfolge des beschränkten Sonntagsdienstes lasten
erkennen , daß Segen würde , was zunächst als Vernichtung
der Existenz aussah . Vielleicht kommt noch die Zeit , wo
wir eine streng durchgeführte Sonntagsruhe haben . Es
wird sich dann zeigen , daß sie schließlich die Jntereffen der
Chefs wie d-n Angestellten zur Deckung bringt.

Danclels - reltuno
_ . E' crlln . 0. Juli . Amtlicher Preist
Eetrcide . Es bedeutet W Weizen m
G Gerste (Bg Braugerste . Fg & SL
greife gelten in Mark für 1000 fc 1
falscher Ware . Heute wurden nohVr ?.8 '
H 150—164, Stettin W 180—197  r
P osen W 190—195, R 162—164’ G 1°

Berlin W 201—202. R 169- 171, H I61
tlf 20S- ^ 62- 170. 6 g 158- 166, H fc 1
bis 212. R 172- 178, « 170- 195 QR 173, H 157- 180. ö'

Berlin , 9. Juli . lVrodufi - »^ -
Nr . 00 24.25- 28.75. Feinste Marken
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 „UJ
Behauptet . - Rüböl für 100 Kilogramms
Abnahme lm Oktober 66.70- 67. Dezemk?

Berlin , 9. Juli . (Schlachtvieb!
ZV« Rinder . 2039 Kälber . 1547 Schafe,
Preise (die eingeklammerten Zahlen 'gebe
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen - .
bfs 133 (85- 93). b) 108- 110 (65- 66) <■{
d) 95—98 (54—56), e) 84—91 (46—50) ' —
— 4. Schweine : a) 75 (60), b) 74—75

(55 57l' d) 7*i ^ 6—69). e) 65- 69 (5!
(|5 - 57). — Marktverlauf : Rinder cinia,
Kälber glatt . - Schafe ein Drittel unocrhlebhaft , verstauend , aber geräumt . -

Hachenburg, 10. Juli. Am heutigen Fru
die Preise wie folgt : Korn per Maller (450 P

Limburg, 9. Juli. Amtlicher Fruch
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nass»
fremder Weizen 17,10, Korn 12,80, Futteraerste
00,00, Hafer 7,00—9,00, Kartoffeln 0,00 21k.

Frankfurt a. M., 9. Juli. (Fruchtmarii
20,75—21,00, kurhessischer 20,70- 20,90, Roggen
17,50, Hafer, hiesiger 17,00- 19, 50, Mais 14
(Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Waqenladun
Detail 6,00- 6,50 Mk. Alles per IM Kilo.

Weilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag ben

Meist wolkig und trübe , einzelne
weise in Gewitterbegleitung , kühl.

in jeder Größe
Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerstbillig.

Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine größer
'oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Boehdrnekerei des„Erzähler vom~

Tüchtige Beton-Ib
und Eindlam

finden dauernde Beschäftig
hohen Lohn. Uebcrlam

ßöfin(Weil
Zu melden auf der Banstelle

Bosnan & Knaner.

Saalmacfispulüer
beste Qualität , in Paketen
empfiehlt ff. vsrbach , ffzchendmg.

Dem
Prämiiert

Dresden 1908 , 1910 und 1912.

[(Verdienste*
1Anerkennung .J Oem

Verdienste /

l Anerkennung!

Zuverlässigvienlti
per sofort ge

Frau

Elegant gekleidet
wird jeder sein, der seine Garderobe in dem Matzqeschäst
von Lndwig Pfan in Hachenvnrg anfertigen läßt.

Für die Sommer -Saison
bringe eine hervorragende Answahl

deutfcfier und englifcfier Stoffe
für deren Solidität und gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird . Sicherer Schnitt
und gut geschulte Arbeitskräfte verbürgen
einen eleganten Sitz  und eine feine Ver¬
arbeitung der gefertigten Kleidung.

Speziell der fertigen Garderobe gegenüber , die
häufig unter dem Schlagwort Ersatz für Matz
angepriesen wird , sollte man einer guten , dauer¬
haften und dabei in allen Einzelheiten der
Figur angepaßten , individuell hergestellten
Maßarbeit den Vorzug geben, zumal diese bei
weit gediegener und haltbarer Herstellung nur wenig
Mehrkosten verursacht.

Achtungsvoll

Junge perstküur
sowie flinkesZimmeri
das möglichst
schneidern kann,
herrschaftliches H<
i. Wests, gesucht-

Schriftliche Ans'
ansprllchen und
herigen Dienst"'
an die Gesck"'

Zwei schöne
Mansaü
wenn möglich
zu vermieten.

H. £ rtD

Zu Der

eine IM
(«

mit Breitdr
einzeln in ta

Aug-
Hütte

Fst.
zart u . mild i

Salatzu
besonde

per Liter

Alle Stfiir

IbudiDig Pfau
Tüä-und Hl3f|gEldiäfl für feinere Eerrenmoden

ßödienburg.

werden Pkb>
ausgeführt
bare Gestelle^
Auch werden '
neue in TS
und zu den Wde

ficinr.Ori»
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